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1. 	Die Rese r voirt heorie. Si e wur de von Anaxagoras (500 - 428 ) 
vertreten, der annahm, di e Flüsse der Erde würden nich so 
sehr durch Regen, als aus riesigen Wasserbehältern in der 
Tiefe gespeist. 

2. 	Die Filtrat ionst heorie hatte ihre Verfechter i n Hipp on aus 
Samos und Thal es von Mil et. Sie l i eßen die Erde als fl ache 
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durch alle Poren nach oben ste i gt, dabei alle Höhlun­
gen ausfüllt und inf ol ge der Filterwirkung de r Erde zu 

Süßwasser geläut ert wird. 


3. 	Die Meteor- oder Vers ic~erungstheori e . Von Anaximander ge­
lehrt besagt s i e, schon ganz im Sinn der moder nen Gewäs­
serkunde, daß s t ändig Wasse r v om Meer in Dampfform auf ­
steigt, als Regen wi eder herabf ällt , z . T . v e r si cke r t und 
schließlich in Que l l en zu Tage t r i t t. 

4. 	Die Schwammtheori e. Zu i hr bekennt sich Ari stote l es , wenn 
er annimmt, da ß sich i n den Be rgen -s i e sind wi e ein Schwamm 
durchlöchert und porös- Wasser durch Kondensation aus 
feuchter Luft bildet. 

5. 	Die Röhrentheori e . Hauptsächl i ch von Pl a ton vertreten , nimmt 
sie in der antiken Hydrographie eine Sonderste l lung ein . 
Berühmt is t der Schluß des Phaidon, i n dem Pl aton das da­
malige Wissen vom inneren Bau der ,Erde mit der mythi s chen 
Jenseitsvorst ellung von der "Unt erwelt" zu verknüpfen ver­
sucht. Er beschre i bt das Erdinner e a l s von s e inen Ade r n, 
Röhren und Schächten durchzogen, durch welche neben Strömen 
von Feuer, Schl amm und Luft auch das Wasse r ruhel os umhe r ­
getrieben wird. Zwe i fel l os hat Pl anton se i ne hydro graphischen 
Theorien ernst genommen; dennoch sind sie i m Ganzen des 
Mythos zweitrangi g , denn sie bilden sozusagen nur da s Ge­
häuse, in dem da s Entscheidende sich zuträgt . 


